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Beylage.
Ein nicht großer Ort hat fast immer Mangel

an Neuigkeiten; mit den Alltagsqeschichten und
Familien Aneckdoten ist man ja gar bald fertig;
indessen hungert und dürstet die Seele nach
Neuigkeiten, sie muß sich mit etwas beschäftigen, um
ihre angebohrne Neugierde zu befriedigen. Alle
Morgen, wenn Männer von Stande aufstehen,
ünd ihnen em früher aufgestandenes Geschöpf zu
Gesichte kommt, sey es der Friseur, der Balbier
oder sonst ein Neuigkeitskrämer, so ist die erste
Frage: Was yicdts Neues? Man wird also
Dank beym Publikum verdienen, wenn man ihm
wöchentlich was Neues auftischet. Backt ja der
Becker täglich frisches Brod zur Nahrung des
Leibs, sollte wohl die Seele keine neue Speise
zur geistigen Nahrung erhallen? O das wäre
unbillig besonders da man viel Arges dadurch
verhindern kann; wer wußt nicht, was die weibliche
Geschwäzigkeit für Ausschweiffungen begeht, so bald
ihr der gewöhnliche Stoff zur Unterhaltung mangelt;
meistens muß der Nebenmensch herhalten, und der
wird dann unter ihren Zahnen erbärmlich zuge-
ricbt. So wie ein grosses Heer Heuschrecken in
nienig Minuten ein halbes Land arm und öde

frißt; so können drey Weiber einer halben Stadt
Ehre und guten Namen stehenden Fußes wegfressen,
ohne daß nur eine davon satt wird. Last uns also
Nahrung herschaffen, damit sie, aus Mangel an
Neuigkeiten, einander nicht selbst auffressen.
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